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Wollgang Scheel

OUCCI' in |SI‘GCI
Rechtliche Fortschritte un gese||schaft|iche Widersprüche

SRKRAFI ird aul den
Grundlagen der Freiheit Gileichheit und

des Friedens Lichte der VVeilssagungen der
Propheten Israels gegründet SCIh1 f ird Vol-
1E sOziale und politische Gleichberechtigun
aller burger hne Unterschied der Religion
der Kasse und des Geschlechts gewähren
[ )Iiese Worte verlas aVI Bben (jurion

Maı Te| AvVIV 915 der Gründungsze-
eINONIE des Staates Israel. Wır finden hier biblisch- religiös begründeten
emanzipatorischen Satz VOT, aus dem [Nar\n aufgrund SEINES BEeZUgs auf die allge-

Gileichheit und speziel! die Geschlechter-Gleichheit durchaus queerfreund-
lıche Implikationen entwickeln kannn

Analogien
Neben diesem historischen ezug gibt e noch CINeE strukturelle Analogie zwischen
Juden un Queers nämlich ihre Minderheitensituation? Obwohl en Sfaat IS-

rupp, Michae!l /Zi0nısmus und aX Israe| Fın geschichtlicher T Auflage (jU-
terslioh 997 123
Fve Osofsky edgwic heschreibt Aufsatz »Epistemologie des Verstecks«c diese
analoge Minderheitensituation nämlich »dalß INe Art Grenzfall des Coming Out SC  -
de | |I)rama der jüdischen Selbstidentifikation vorliege verkörpert | biblischen Buch
Fsther« » DIie diesem Augenblick herrschende Atmosphäre der Anspannung Ware für
jeden Schwulen der ich C Coming out herangetastet hat sofort wiederkenn-
Har ı VWVenn ch umkomme komme ich eben UT< sagt Fsther | der ibel (Est 16)
OSOfSsky edgwic Fve Epistemologie des Verstecks, Kralß Andreas Queer denken
egen die Ordnung der Sexualität ueeT tudies), Auf! Berlin 2003 T16143 hier
23
Dabe! edgwic auf wichtigen Unterschied zwischen der YUECECTEN und der
jüdischen Minderheitengruppe hın en Kkönnen anders als ueers auf die U-
onenlange Erfahrung hrer Familie MIt Minderheitensituation und deren erprob-



Wollgang Scheel: OU€€I' In |srae|

rae| die Mehrheit Dilden, prag dieses Kultureli| sehr jef verwurzelte Minderheiten-
CGefühl AUuCR dort viele en und die Israelis Hilden Ja im Vergleich Z restlichen
Bevölkerung des en (JIstens gleich schon wieder eINne Winzige Minderheit Je-
denfalls en en aufgrund der ihnen vertrauten Minderheitensituation oft Ver-
ständnis für andere Minderheiten und Hesonders auch Queers gezeigt Dafür Ist
der schwule jJüdische Sexualforscher Magnus Hirschfeld [1UT eın eispiel. SO jegt 5
sich nahe, WEl Nan als YUYUCETET Mensch eın hesonderes Interesse Staaf Israel®
entwickelt.

Trotzdem gab S immer auch hO-
mophobe Strömungen innerhalb des
Judentums, hbesonders VOI religiös-
orthodoxen Juden SIe sind UTE E1I-
sCHEC Partelen und Abgeordnete gut
und wirkungsvol| politisch organı-
siert. SO sind EıINEe israelische esbe,
eın schwuler Israeli der Sar ana
nternational* (Als israelische Irans-
sexuelle) eınem doppelten Diskri-
minterungspotential ausgeseltzl: Als |)ana International
jJüdische un a YUECETE Minderheit.

| )Iiese Diskriminierung ird his heute verstärkt durch die konservativen Ver-
tretier der heiden anderen monotheistischen Religionen In Israe| (und Im SAaNZEN
en sten) Schlielßlich 111US5$5 He der Betrachtung der omophoben GegenstrO-
IMUNsSEN die besondere militärische und gesellschaftliche Sıtuation In den ersten
Jahren des Staates Israe| heachtet werden.

Geschichte der queeren FEmanzıpatıon ın Israel
Fine frühe Quelle für die Lage VOT] Queers ıst der Reisebericht des jüdischen Her-
liner Sexualwissenschaftlers und Aktivisten der weltweit ersten Homosexuellen-
bewegung B Magnus Hirschfeld AUuU$ dem ahr 9037 |JreIı VOT zehn Vortragen

Im doppelten Sinne en Zeichen Diskriminierung und für Integration,
da Gr SIE »IM Rahmen der Kulturkommission der Dalästinensischen Arbeiterschaft
In Verbindung mMiıt der jüdischen Arbeiterjugend«> hielt ur die allgemeine gesell-
schaftliche Lage 937 gilt, dass »Clas Arsena| der UNS Von Luropa her 11UT

Überlebens-Strategien zurückgreifen: ueers aber »mussen sich dUus$s Frragmenten
ıne Gemeinschaft zusammenflicken, eın Hrauc  ares Erbe, Ine olitik des UÜberlebens
und des Widerstands. Fsther ingegen stehenWolfgang Scheel: Queer in Israel  89  rael die Mehrheit bilden, prägt dieses kulturell sehr tief verwurzelte Minderheiten-  Gefühl auch dort viele Juden — und die Israelis bilden ja im Vergleich zur restlichen  Bevölkerung des Nahen Ostens gleich schon wieder eine winzige Minderheit. Je-  denfalls haben Juden aufgrund der ihnen vertrauten Minderheitensituation oft Ver-  ständnis für andere Minderheiten und besonders auch Queers gezeigt. Dafür ist  der schwule jüdische Sexualforscher Magnus Hirschfeld nur ein Beispiel. So legt es  sich nahe, wenn man als queerer Mensch ein besonderes Interesse am Staat Israel?  entwickelt.  Trotzdem gab es immer auch ho-  wı  8  mophobe Strömungen innerhalb des  Judentums, besonders von religiös-  orthodoxen Juden. Sie sind durch ei-  gene Parteien und Abgeordnete gut  und wirkungsvoll politisch organi-  siert. So sind eine israelische Lesbe,  ein schwuler Israeli oder gar Dana  International* (als israelische Trans-  sexuelle) einem doppelten Diskri-  minierungspotential ausgesetzt: Als  Dana International  jüdische und als queere Minderheit.  Diese Diskriminierung wird bis heute verstärkt durch die konservativen Ver-  treter der beiden anderen monotheistischen Religionen in Israel (und im ganzen  Nahen Osten). Schließlich muss bei der Betrachtung der homophoben Gegenströ-  mungen die besondere militärische und gesellschaftliche Situation in den ersten  Jahren des Staates Israel beachtet werden.  2. Geschichte der queeren Emanzipation in Israel  Eine frühe Quelle für die Lage von Queers ist der Reisebericht des jüdischen Ber-  liner Sexualwissenschaftlers und Aktivisten der weltweit ersten Homosexuellen-  bewegung Dr. Magnus Hirschfeld aus dem Jahr 1932. Drei von zehn Vorträgen  waren im doppelten Sinne ein Zeichen gegen Diskriminierung und für Integration,  da er sie »im Rahmen der Kulturkommission der palästinensischen Arbeiterschaft  in Verbindung mit der jüdischen Arbeiterjugend«* hielt. Für die allgemeine gesell-  schaftliche Lage 1932 gilt, dass »das ganze Arsenal der uns von Europa her nur  te Überlebens-Strategien zurückgreifen: Queers aber »müssen  . sich aus Fragmenten  eine Gemeinschaft zusammenflicken, ein brauchbares Erbe, eine Politik des Überlebens  und des Widerstands. Esther hingegen stehen ... immer schon eine intakte Identität, Ge-  schichte und Verpflichtung zur Verfügung« (ebd., 131).  Immerhin zeigt die Existenz und Verteidigung des Staates Israel, dass es Minderheiten in  der Welt möglich ist, erfolgreich zu überleben. Das macht auch anderen Minderheiten —  z.B. Queers - Mut zum Leben: Sollte ein queerer Staat analog dem jüdischen Staat Israel  angestrebt werden mit der Begründung, die auch Israel nennt: dass es so jederzeit einen  Rettungshafen geben muss — für den Fall der Verfolgung der (queeren) Minderheit?  4 Sie gewann 1998 den Eurovision Contest und holte ihn dadurch für 1999 nach Israel.  5 Hirschfeld, Magnus: Die Weltreise eines Sexualforschers, Brugg/Schweiz 1933, 367.Immer schon eıIne intakte Identität, (1
CNıchftTe und Verpflichtung zur Verfügung« (ebd., 131
mmerhin zeigt die XISTeNZ und Verteidigung des Staates Israel, dass Minderheiten n
der Welt möglich ist, erfolgreic überleben. [Das macht auch anderen Minderheiten

ueGEeTs Mut 7z7u | eben Sollte eın YUEETET aa analog dem jüdischen axX Israel
angestrebt werden mMiıt der Begründung, die auch Israe|l nenn dass jederzeit eınen
Rettungshafen geben [11US$$5 für den Fall der Verfolgung der (queeren Minderheit?
SIe BEWAaNN 998 den Furovision (ontest und holte ihn adurch für 999 nach Israel.
Hirschfeld, Magnus: DITZ Weltreise eInes Sexualforschers, Brugg/Schweiz 1933 367



Menschenrechte und Meacht

allzu vertrauten Geschlechtssorgen90  Menschenrechte und Macht  allzu vertrauten Geschlechtssorgen ... auch hier entgegen«® trat. Die jüdischen Re-  präsentanten, wie z. B. Tel Avivs langjähriger Bürgermeister Meir Dizengoff”, unter-  stützen das sexualemanzipatorische Anliegen allerdings eindeutiger als in Europa.  Juristisch galten jedoch während der britischen Mandatszeit seit 1918 und in den  ersten Jahrzehnten des Staates Israel seit 1948 die repressiven Sodomiegesetze.  1953 und 1972 gab der israelische Generalstaatsanwalt aber Anweisungen, diese  Paragraphen bei Erwachsenen nicht anzuwenden. Das liegt vermutlich auch daran,  dass Juden und Schwule in den Nazi-Konzentrationslagern gemeinsame Leid- und  Verfolgungserfahrungen durchgemacht haben.  m  Trotzdem bestand in den 50er und 60er Jahren eine gesell-  schaftliche Diskriminierung, weil man meinte, das Klischee des  Schwulen entspräche nicht dem machohaften Idealbild des israe-  litischen Kämpfers in einer eng zusammengefügten Gesellschaft,  die sich dem Vernichtungswillen aller arabischen Nachbarn  entgegenstellte und die Existenz des Staates Israel sicherte. Mit  dem Wissen um diese Situation wird die Metapher des verbrei-  tetsten homophoben Schimpfwortes verständlicher: mitromem:  anıana (»der, der sich selbst erhöhet«/»... sich absondert«) (Wortwurzel: ram: 27  (»hoch«, »erhaben«). Seine wörtliche Bedeutung (»der, der sich (von der Gemein-  schaft) absondert«) zeigt die negativen Sprachassoziationen: Queers grenzen sich  — bewusst — von der Gemeinschaft ab, die doch für das kleine Israel so überle-  benswichtig sei. Trotzdem war auch in homophoben Kreisen in den 50er Jahren  der Aggressionslevel praktisch nie so hoch, dass körperliche Gewalt gegen Queers  angewandt wurde.  Wie in vielen anderen Ländern der Welt begann auch in Israel Ende der 60er  Jahre eine emanzipatorische Zeitenwende. 1975 gründet sich die SPPR (Society for  the Protection of Personal Rights), um für die Rechte von Schwulen und Lesben zu  kämpfen. Die Gruppe wurde später in Agudah® (nnn »Verband«) umbenannt, die  bis heute für die GLBT-Community in Israel arbeitet.  1987 gründen Frauen die CLAF (Community of Lesbians and Feminists). Am  22.03.1988 werden dann die Gesetze vom Parlament endgültig abgeschafft, die  Homosexualität bestrafen. 1993 entwickelt sich die Knesset-Abgeordnete (MK)  Yael Dayan, Tochter des berühmten israelischen Generals Moshe Dayan, zu einer  queerfreundlichen Aktivistin. Auf ihre Initiative hin wird ein Knesset-Ausschuss ge-  bildet, der sich mit queeren Fragen beschäftigt.  1994 zwingt ein Gerichtsurteil die israelische Fluggesellschaft EIAI, dem schwu-  len Partner des Flugbegleiters Yonathan Danilovitch dieselben Rechte zuzugestehen  wie einem heterosexuellen Partner. 1996 bekommt Adir Steiner, der durch seinen  Prozess berühmt gewordene Partner eines Offiziers der israelischen Armee, durch  ein Gerichtsurteil eine Witwenrente und weitere Rechte eines »Hinterbliebenen ei-  (°2]  Ebd. 366.  Dizengoff schreibt als Widmung: »Dr.Hirschfeld, der sein Leben der Erneuerung des  menschlichen Geschlechts gewidmet hat.« (Ebd., 363).  http://agudah.israel-live.de.auch hier entgegen«® Nal DDIie jüdischen RE-
prasentanten, WIE Tel AVIVS langjähriger burgermelster eır Dizengoff”, Uunter-
stutzen das sexualemanzipatorische Anliegen allerdings eindeutiger als In Europa.
Juristisch galten jedoch während der britischen Mandatszeit seIlt 191 un In den
ersten Jahrzehnten des Staates Israe| cseIlt 948 die repressiven Sodomiegesetze.
953 und 977 gab der sraelische Generalstaatsanwalt aber Anweilsungen, diese
Paragraphen Hel Frwachsenen nicht anzuwenden. [)Das liegt vermutlich auch daran,
dass Juden un chwule In den Nazi-Konzentrationslagern gemeInsame Leid: und
Verfolgungserfahrungen durchgemacht haben

Trotzdem hestand In den 550er un 60er Jahren eıne gesell-
schaftliche Diskriminierung, wei|l [11al) meınte, das Klischee des
Schwulen entspräche nicht dem mMachohaften Idealbild des ISrae-
Iıtischen ampfers In eıner CN$S zusammengefügten Gesellschaft,
die sich dem Vernichtungswillen aller arabischen Nachbarn
entgegenstellte und die Fxistenz des Staates Israe! sicherte. Miıt
dem Wiıssen diese Situation wird die etapher des verbrei-
eisiten omophoben Schimpfwortes verständlicher: miıtromem:

I1 (»der, der sich selbhst erhöhet«/».. sich absondert«) (Wortwurzel: d
(»hoch«, »erhaben «). Seine wörtliche Bedeutung (»der, der sich (von der (‚emeılnn-
schaft) absondert«) zeıgt die negatıven Sprachassoziationen: Queers SgrCHNZeN sich

Hhewusst VOINl der Gemeinschaft ab, die doch für das Kleine Israe| überle-
benswichtig SEeI Trotzdem Wafl auch In omophoben Kreisen In den 500er Jahren
der Aggressionsleve! praktisch nıEe hoch, dass körperliche Gewalt Queers
angewandt wurde.

Wıe In vielen anderen ändern der Welt begann auch In Israe| Fnde der 60er
re eIne emanzipatorische Zeitenwende. 975 gründet sich die SPPR (DSoclety for
the Protection of Personal| Rights), für die Rechte VO cCAhwUulen un | esben
kämpfen. DITS Gruppe wurde spater In Agudah® (MTNN » Verband«) umbenannt, die
Hs heute für die GLB I-Community In Israel arbeitet.

987 gründen Frauen die (LAF (Community of L esbians and FemInNIStsS). Am
werden dann die (‚esetze VOo Parlament endgültig abgeschafft, die

Homosexualität hestrafen. 993 entwickelt SICH die Knesset-Abgeordnete
Yae!| ayan, Tochter des herühmten israelischen CGenerals OS ayan, eıner
queerfreundlichen Aktivistin. Auf ihre Inıtlative hıin ird eın Knesset-Ausschuss g —
ildet, der sich mıiıt JUEETEN Tragen beschäftigt.

994 zwingt eın Gerichtsurteil die israelische Fluggesellschaft EIAT, dem schwu-
len Partner des Flugbegleiters Yonathan Danilovitch dieselben Rechte zuzugestehen
wWIE eInem heterosexuellen Partner. 996 bekommt Adır Steiner, der durch seınen
Prozess erühmt gewordene Partner eıINEeSs Offiziers der israelischen rmee, durch
eın Gerichtsurteil eıne Wıtwenrente und weltere Rechte eINESsS » Hinterbliebenen E1I-

Ebd 366
izengo cnhreı als Widmung »Dr.Hirschfeld, der seIn L eben der Erneuerung des
menschlichen Geschlechts gewidme hat.« (Ebd., 363)
http://agudah.israel-live.de.
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1165 Offiziers«. 998 stellt die Knesset die Diffamierung oder Beleidigung aufgrund
der cseyxuellen Orlentierung Strafe und a ird die en ebende es
INnS Te|l Avıver Stadtparlament gewählt.

on IM re 1999, als viele der heutigen sexualemanzipatorischen Fort-
schritte noch nıcht erreicht konnte festgestellt werden: »Israel’s leshian and
SdY cCommunItty has achieved tar-reaching political and egal Victoriıes under hoth
| ikud- and L abor-led governments. «” Nachdem die Zahl der arabischen Länder,
die die Vernichtung Isra@els anstreben, Hs Fnde der Q0er re gesunken Wares VeGTl-
hesserten sich auch die gesellschaftlichen Paradigmen für die volle Akzeptanz VOo

Queers: »Israel| soclety has undergone change from mobilized soclety [10OT-
ma | soclety where there’s lOOM1 for the individual.«“

In den folgenden Jahren werden chritt für Schritt die Partnerschaftsrechte VOGT-
hessert: 2000 hekommen ausländische homosexuelle Partner VOTI Israelis eın
Aufenthaltsrecht In Israe| und nach einigen Jahren auch die israelische Staatsbür-
gerschaft. 2001 werden als homosexuelle aare alle die anerkannt, die In eıner (je-
meinschaft lehben Formale Eintragungen
der Verpartnerungen sind nıcht erfor-
derlich. Ab 2007 kann [Nal] In Te| AVIV
seINe homosexuelle Partnerschaft INn
tragen lassen und bekommt zusätzliche
kommunale Vergunstigungen.

MI ird Professor ( Z Fven für die ‚f
sozlialistische Meretz-Parte!l als erster Of-
fen schwuler Abgeordneter In die neSs-
selt gewählt Z tfindet der Welt- K  N
kongress der QUEETEN uden Im Kibbuz
(31vät Havıva STa 2005 werden Stiefkindadoptionen der Kinder des/der JUEECTEN
Lebenspartners/in gerichtlich anerkannt. Ab 2006 werden gleichgeschlechtliche
Partnerschaften, die Im Ausland geschlossen wurden, In Israe| als Fhen anerkannt.
In Israe| gibt S keine Zivilehe, sondern Fhen Kkönnen [1UT religiÖös geschlossen WOeTl-

den (Nichtreligiöse Hetero-Paare fuhren eshalb schon seIlt Jahrzehnten ZUr! Fhe-
schließung nach ZvVpern:)

2006 ird In Jerusalem der Worldpride gefeiert, nachdem der Im ahr
2000 In Kom veranstaltet wurde. 2008 bekommen Schwule und | esben das volle
Adoptionsrecht WIE Heterosexuelle. Fur eınen Teil der CGesellscha sind In ISra-
] eindeutige und kontinuierlich-nachhaltige emanzipatorische Fortschritte fest7ZuU-
stellen.

Lee Walzer: Between Sodom and Fden SdY JourneYy hrough today’s cChanging Israel,
New York 2000,
Friedensabkommen miıt AÄgypten und Jordanien und Zwischen-Abkomme mıit den Pa-
lästinensern.
Walzer, 120
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Aktuelle Lage In Israel
|)iese Entwicklung hat NU Im ahr 207 eınen Stand!? erreicht, der ungefähr
den deutschen und europäischen Verhältnissen entspricht. SO ehörte Israe| mMiıt
Deutschland Im November 2010 der Minderheit der Staaten, die In der
Vollversammlung ür die Achtung der Todesstrafe auch AUs CGiründen der sexuellen
OUOrientierung stimmten.' Im Marz DF unterzeichnete Israe| mMiıt Deutschland un
35 anderen Staaten eıIne UN-Erklärung, die Gewalt Menschen abweichen-
der sexueller Urlientierung blehnt.!* Auch die Transsexuellen-Szene ird Im jJahr-
lichen Drag-Festiva! »Wigstock« sichtbar. Iransmanner und -frauen reffen sich In
Selbsthilfegruppen WIE der »Shabbat Malcha« (»KOnigın chabbat«)

In einIgen unkten ist In Israe| die Emanzıpation schon welıter fortgeschritten Al
In Deutschland: »Jedes Gewaltverbrechen, das durch die csexuelle Orientierung des
Opfers mMmotiviert Ist, gilt nach israelischem ecCc als Hassverbrechen, Was eıne Ver-
doppelung der ursprünglich für dieses Verbrechen falligen Strafe nach sich zieht. «>

Homosexuelle aare bekommen dieselbe Wıtwenrente und en dieselben
Frbschaftsrechte WIE heterosexuelle Paare

Finzelne Bereiche INn der ısraeliıschen Gesellschaft

Tel VIV
Wenn [11all VOIN den sexualemanzipatorischen
Fortschritten In Israe| spricht, dann Ist der
wichtigste Ort seIıner Vorreiterrolle die 1L
Stadt Te|l Avıv!6 Mittelmeer. SIe wirbt für
sich mMiıt dem radıka »Schwulenhaupt-
cS{adt des en (Istens«!/.

Dementsprechend fand hier die Öf-
fentliche GUSETE Veranstaltung In Israe| J
nämlich eıne FeIer mıit 500 Teilnehmern In der alternativen Sheinkinstraße ul
993 Hıer fand 998 auch der Gay Pride!® (CSD) Israels STatl, den Im ahr

UÜber die aktuelle Sıtuation VOT)] HEEFIS In Israel kannn Nan sich auch über folgende
omepages informieren:
nttp://www.gayisrae!l ‚org.il/tourism.php
nttp://glbt-news.israel-live.de/
nttp://www.aviva-berlin.de/aviva/content_Juedisches%20Leben_Israel%20! IV
hp?id=1
nttp://www.queer.de/detail.php?article_id=1 31
nttp://www.queer.de/detail.php?article_id=1 391
Iyer »Rechte VOI Homosexuellen In Israel« hrsg VOo  z OISCHa des Staates Israel, Ber-
1ın 2010
http://gaytivgulde.com/
Flyer »Rechte VOIT1 Homosexuellen In Israel« hrsg Von Botschafft des Staates Israel, Ber-
lın 2010
nttp://www.gaytlvguide.com/the-guide/pride-parade; Meotto des Pride 2046 WarTr der 5i
lische Satz 11705 1337 »Und |JU sollst Demen Nächsten ıeben wıe Dieh cselbst. «
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201 über 100 000 Teilnehmer feierten. Hıer 2006 das GUEETE Film-
Festival Israels, das immer Im unı veranstaltete sCGEBT Te| AVIV Film Festival«!?.
Und hier wurde 2008 das staatlich finanzierte JUCEIEC Kommunikations-Zent-
FL errichtet, Im (jan Park eır das CLB ( ommunıcatıon Center«0 auch ayı
| avan Weißes Haus genannt).

Aber auch In Tel AVIV zeigt SIeN, dass Israe| kein Schwulenparadies ISt, sondern
dass C5 auch hıer eIne Oomophobe Gegenströmung gibt Im Jahr 2009 wurde eın
Mordanschlag auf schwule und lesbische Besucher des Agudah-Zentrums verübt
vergleichbar der omophoben (ewalt In den toleranten tädten Berlin der San
FrancıscOoa.

Israelische rmee

DITZ israelische Armee Ist eın Spiege! der israelischen Gesellscha SO kann [11al)

der sexualemanzipatorischen Entwicklung der Armee auch die Tendenz der ehr-
heit der CGesellscha blesen DEN äng damitMdass die Armee In Israel
(Zahal der eng]l %} für die Bevölkerung eINe hbedeutendere L ebenswelt darstellt
als In vielen anderen Staaten, el Junge Manner Fe und Junge Frauen Jahre
Wehrdienst leisten, gefolgt VOT) vielen Jahren regelmälsiger Reserveübungen.

Queere Soldaten nıe offiziel! VOIT der Armee ausgeschlossen. Jedoch WarT

eben auCnH In der Armee die gesellschaftliche Diskriminierung der 50er un 60er
re spürbar, die eın Comiing-out fast unmöglich machte. Fın Uberbleibse!l die-
SEr negatıven Einstellung stellt eın Friass AaAaUs$s dem Jahre 936 dar, In dem »a

Curıty risk«?® und eshalb Einsatzbeschränkungen He Homosexuellen festgestellt
werden, die aber individuel|l abhängig gemacfi wurden VOIT1 der »ability ith-
stand pressures« «“ (womıt
VOT allem geheimdienstliche
Erpressungsversuche gemeint
sind Fortschrittlich WarT A
lerdings die klare Feststel-
lung, dass Homosexualität
»does nOT constitute menta|
iIIness OT deviance«?+

DITS UNS$s VOIl den Frie-
densverträgen her hbekannte
Aufbruchzeit der kegierung
Rabin schuf eın Klima auch agger als Soldat Im Feld (© DY PRO-FÜUN [A)

3 Mose/Leviıticus 19,18 Sehr verbreitet War auch das Menschenrechts-Motto, das mMıt
der Gottebenbildlichkeit des Menschen begründet werden kann: 111 '} » Denn ich
Hın gleich.«
http://www.tlvfest.com/en/
http://www.gaycenter.org.il/eng_about.asp?lang=2
UÜbersetzt: Verteidigungsarmee für Israel, Israel Defence FOrCe
Walzer, Aa

23 Walzer, A DA
Walzer, }  ON
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für innenpolitische Fortschritte. 993 Efascst SICH der VOIl ae€e ayan inıtl) )erte
Parlamentsausschuss QueerTEnN - ragen auch mMiıt der Siıtuation Hheim Militär. Pro-
fessor der Chemie) Zı Lven, ajor der weserve, SIN und beginnt für die
Gleichstellung JUEETET Oldaltien In der israelischen rmee arbeiten. niter STtar-
ker Finflussnahme VOIll Ministerpräsident Yitzchaq Rabin ird eın toleranterer Fr-
|1ass herausgegeben, wonach 68 [(1UT grundsätzlic sofern Keine offensichtlichen
CGiründe dagegen sprechen keinerle| Einsatzbeschränkungen für Queers In der
Armee gibt » NOMOSEeXUals Al entitied In the military dS diIEe others«*>.
[JDıe Armeezeltung aMachane (»In der Kaserne«) SCHNreIı stO 17 die Schlagzeile:
» Discrimmination Has FEnded.«?® UJnd die HIS FEnde 200 In den I9SA herrschende
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lives.94  Menschenrechte und Macht  für innenpolitische Fortschritte. 1993 befasst sich der von Ya’el Dayan initiierte  Parlamentsausschuss zu queeren Fragen auch mit der Situation beim Militär. Pro-  fessor (der Chemie) Uzi Even, Major der Reserve, outet sich und beginnt für die  Gleichstellung queerer Soldaten in der israelischen Armee zu arbeiten. Unter star-  ker Einflussnahme von Ministerpräsident Yitzchaq Rabin wird ein toleranterer Er-  lass herausgegeben, wonach es nun grundsätzlich — sofern keine offensichtlichen  Gründe dagegen sprechen — keinerlei Einsatzbeschränkungen für Queers in der  Armee gibt: »homosexuals are entitled to serve in the military as are others«>.  Die Armeezeitung BaMachane (»In der Kaserne«) schreibt stolz die Schlagzeile:  »Discrimination Has Ended.«?® Und die bis Ende 2010 in den USA herrschende  Rechtslage (z. B. »Don’t ask, don’t tell« für Queers) wird in derselben Weise kritisch  kommentiert: »American military rules dictate to soldiers how to conduct their sex  lives. ... And that ... is serious discrimination.«?7  Wegen der zentralen Bedeutung der IDF für die israelische Gesellschaft ist auch  die Situation von Queers recht gut untersucht worden. Befragt man schwule is-  raelische Soldaten nach ihrer Motivation für den Dienst in einer Kampf-Einheit,  so entsprechen viele Gründe den Aussagen ihrer Hetero-Kameraden, allen vor-  an die Verteidigung der puren,  von den Gegnern bestrittenen  Existenz des Staates Israel. Ein  Unterschied besteht aber da-  rin, dass ihre Homosexualität  R  offensichtlich die Umfrage-  werte einer vierten Motivation  Hetero-Soldaten  gegenüber  sehr ansteigen lässt, nämlich  »inspiring their homosocial  motivation.«?8 Es handelt sich  hier um eine »combat motiva-  tion«. »It is especially promi-  nent in the IDF, where mutu-  al responsibility and support  Yossi und Jagger kommen sich nahe (© by PRO-FUN MEDIA)  underlie the army’s tactical  doctrine.«?? Es dürfte offensichtlich sein, dass Schwule überdurchschnittliche Ver-  trautheit, Erfahrungen und Wünsche im Blick auf das soziale Verhalten in einer  gleichgeschlechtlichen Gruppe haben. Wenn dies auch noch aus anderen Grün-  den gewünscht ist - wie hier aufgrund des militärisch-taktischen Nutzens, dann  handelt es sich um eine für Schwule interessante Lebenswelt.  25 Walzer, 118.  26 Walzer, 119.  27 Walzer, 124.  28 Danny Kaplan: Brothers and Others in Arms. The Making of Love and War in Israeli  Combat Units, New York/London/Oxford 2003 (= Kaplan), 143.  29 Ebd.And that94  Menschenrechte und Macht  für innenpolitische Fortschritte. 1993 befasst sich der von Ya’el Dayan initiierte  Parlamentsausschuss zu queeren Fragen auch mit der Situation beim Militär. Pro-  fessor (der Chemie) Uzi Even, Major der Reserve, outet sich und beginnt für die  Gleichstellung queerer Soldaten in der israelischen Armee zu arbeiten. Unter star-  ker Einflussnahme von Ministerpräsident Yitzchaq Rabin wird ein toleranterer Er-  lass herausgegeben, wonach es nun grundsätzlich — sofern keine offensichtlichen  Gründe dagegen sprechen — keinerlei Einsatzbeschränkungen für Queers in der  Armee gibt: »homosexuals are entitled to serve in the military as are others«>.  Die Armeezeitung BaMachane (»In der Kaserne«) schreibt stolz die Schlagzeile:  »Discrimination Has Ended.«?® Und die bis Ende 2010 in den USA herrschende  Rechtslage (z. B. »Don’t ask, don’t tell« für Queers) wird in derselben Weise kritisch  kommentiert: »American military rules dictate to soldiers how to conduct their sex  lives. ... And that ... is serious discrimination.«?7  Wegen der zentralen Bedeutung der IDF für die israelische Gesellschaft ist auch  die Situation von Queers recht gut untersucht worden. Befragt man schwule is-  raelische Soldaten nach ihrer Motivation für den Dienst in einer Kampf-Einheit,  so entsprechen viele Gründe den Aussagen ihrer Hetero-Kameraden, allen vor-  an die Verteidigung der puren,  von den Gegnern bestrittenen  Existenz des Staates Israel. Ein  Unterschied besteht aber da-  rin, dass ihre Homosexualität  R  offensichtlich die Umfrage-  werte einer vierten Motivation  Hetero-Soldaten  gegenüber  sehr ansteigen lässt, nämlich  »inspiring their homosocial  motivation.«?8 Es handelt sich  hier um eine »combat motiva-  tion«. »It is especially promi-  nent in the IDF, where mutu-  al responsibility and support  Yossi und Jagger kommen sich nahe (© by PRO-FUN MEDIA)  underlie the army’s tactical  doctrine.«?? Es dürfte offensichtlich sein, dass Schwule überdurchschnittliche Ver-  trautheit, Erfahrungen und Wünsche im Blick auf das soziale Verhalten in einer  gleichgeschlechtlichen Gruppe haben. Wenn dies auch noch aus anderen Grün-  den gewünscht ist - wie hier aufgrund des militärisch-taktischen Nutzens, dann  handelt es sich um eine für Schwule interessante Lebenswelt.  25 Walzer, 118.  26 Walzer, 119.  27 Walzer, 124.  28 Danny Kaplan: Brothers and Others in Arms. The Making of Love and War in Israeli  Combat Units, New York/London/Oxford 2003 (= Kaplan), 143.  29 Ebd.IS EerI0us discrimination.«?7
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Jedoch WarT aUCH noch Im Jahre 2000 eInerseIılts eın Uuting eINEeSs Soldaten In
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» VWVe WT habbat duty, a Was the In charge.95  Wolfgang Scheel: Queer in Israel  Jedoch war auch noch im Jahre 2000 einerseits ein Outing eines Soldaten in  der IDF nicht vollkommen unproblematisch.? Wenn die Kameraden doch sein  Schwulsein vermuten, wird es indirekt durch sarkastische Benennungen markiert  wie z.B.: »»virgin«, »nerd«, »poet« or »professor««3'. Andererseits bietet die Armee  einen Raum für homosexuelle Erfahrungen. Der Soldat Menashe berichtet von sei-  ner ersten schwulen Erfahrung während des Wochenenddienstes in der Marine-Ka-  serne: »We were on Shabbat duty, I was the NCO? in charge. ... We were Iying on  the same bed watching TV and all of a sudden it went off. ... it gradually came to  a blow job. And this went on beautifully for some months until discharge«*® (d.h.  bis zur Entlassung aus der Armee).  Die durchschnittliche Bilanz einer Untersuchung über Schwule in der israe-  lischen Armee am Ende ihrer Zeit: »most of them emerged after three years of  service with a much stronger sense of their homosexuality.«** Obwohl die Wehr-  pflichtigen in der israelischen Armee zur Hälfte aus Frauen bestehen, ist mir keine  Untersuchung über die Lage von lesbischen Soldatinnen bekannt.  4.3. Jerusalem  Grundsätzlich bildet in queeren Fragen Israels Hauptstadt Jerusalem mit einem ho-  hen Anteil religiös-orthodox-konservativer Bewohner den homophoben Gegenpol  zu Tel Aviv. Erst 2002 fand in Jerusalem der erste — kleine — Pride statt. 2011 er-  reichte er mit 4000 Teilnehmern nicht einmal 5% der Tel Aviver Größe. Gegen den  Pride hat es dann auch noch viele Jahre lang heftigen Widerstand konservativer  Religionsvertreter gegeben. Im August 2006 (ursprünglich für 2005 geplant) wurde  in Jerusalem der zweite World Pride überhaupt gefeiert. Auch gegen diese Veran-  staltung gab es massiven Widerstand der sonst zerstrittenen Konservativen der drei  abrahamitischen Religionen.  Aber wie in Tel Aviv wird — spiegelbildlich — auch hier eine undifferenzierte  Sicht der Realität nicht gerecht und übersieht die Fortschritte: In den letzten Jahren  hat sich in Jerusalem der antiqueere, konservativ-religiöse Widerstand etwas abge-  schwächt. Und 2010 und 2011 konnte der relativ kleine Pride ungestört gefeiert  werden. Und es gibt hier eine kleine Szene und ein kleines, privat finanziertes  queeres LGBT-Zentrum*®>, das auch Bayit Patuach (»Offenes Haus«) genannt wird.  Allerdings ist dieses LGBT-Zentrum emanzipatorisch dadurch besonders wirksam,  dass es die Brücke zu arabischen queeren Gruppen bildet.  30 Siehe Film »Yossi and Jagger« (a »7), Israel 2002, Regie: Eytan Fox. Der Fortsetzungs-  film »Yossi« aus dem Jahr 2012 reflektiert die großen Fortschritte innerhalb einer halben  Generation: Yossi verliebt sich in einen neunzehnjährigen Rekruten, mit dessen Schwul-  sein die Kameraden ganz normal umgehen.  51  Kaplan, 150.  32  Noncommissioned officer (Unteroffizier).  35  Kaplan,155.  34  Kaplan, 148.  35  http://www.joh.org.il/index.php/englishWe WelTe Iying
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Jedoch gibt ES seIt einıgen Jahren auch Im jüdisch-orthodoxen Milieu CTI-
emanzipatorische Aufbrüche. Finer dieser mutigen Pıonılere, die selbst Im kon-
servatıven |Jmfeld für Veränderung arbeiten, ist der orthodoxe Rabbiner Kon
Joseph aus Jerusalem. Lr Outete sich IM israelischen Fernsehen: » Nicht für mich,
sondern für all die religiösen Manner, die asselbe Schicksal haben WIE en
habe Cn diesen chritt [JDıe Folgen sehr gemischt: Einige akzeptier-
ien seIıne Urlentierung nach anfänglichem ZOgEM, aber die Ablehnung der
deren umschreibt Joseph euphemistisch alc » Prozess, der nach wWIıEe VOT
andauert.«“*) Interessanterweılse hleibt er el aller mutigen Authentizität doch auch
fest mMıt seınem orthodoxen Frbe un dessen Schriftauslegung verwurzelt.
Fr leht seIn Schwulsein hne Analsex: $IDas Hhedeutet dann dass strenggläubige
homosexuelle Juden In eıner gleichgeschlechtlichen Beziehung auf Analsex VeTl-
zıchten mMmussen\X/o”gang Schee|: Queer in |Sl'd€l  97  Jedoch gibt es seit einigen Jahren auch im jüdisch-orthodoxen Milieu queer-  emanzipatorische Aufbrüche. Einer dieser mutigen Pioniere, die selbst im kon-  servativen Umfeld für Veränderung arbeiten, ist z.B. der orthodoxe Rabbiner Ron  Joseph aus Jerusalem. Er outete sich im israelischen Fernsehen: »Nicht für mich,  sondern für all die religiösen Männer, die dasselbe Schicksal haben wie ich«“°,  habe er diesen Schritt getan. Die Folgen waren sehr gemischt: Einige akzeptier-  ten seine Orientierung nach anfänglichem Zögern, aber die Ablehnung der an-  deren umschreibt Joseph etwas euphemistisch als »Prozess, der nach wie vor  andauert.«*' Interessanterweise bleibt er bei aller mutigen Authentizität doch auch  fest mit seinem orthodoxen Erbe und dessen strenger Schriftauslegung verwurzelt.  Er lebt sein Schwulsein ohne Analsex: »Das bedeutet dann ..., dass strenggläubige  homosexuelle Juden in einer gleichgeschlechtlichen Beziehung auf Analsex ver-  zichten müssen ... die Halacha verbietet es, also halte ich mich daran.«*?  2008 wird »Hod« (Abkürzung für »Homosexuelle Religiöse« (Datim)) gegrün-  det, ein Webauftritt“ für orthodoxe Juden, die mit ihrem Queersein Probleme ha-  ben. Auf dem Pride-Festival (vor der Pride Parade) im Gan Me’ir in Tel Aviv im Juni  2010 hatten auch orthodoxe, offen schwule Juden einen Stand und der — wenn  auch kleine — Jerusalem-Pride konnte ab 2010 fast ohne orthodoxe Gegenaktionen  gefeiert werden — wohl deshalb, weil ein offener Dialog mit religiös-orthodoxen  Vertretern stattgefunden hatte**.  4.5. Reformjudentum  Die jüdisch-orthodoxe Homophobie ist zum einen durch die eben genannten in-  neren sexualemanzipatorischen Bewegungen in ihrer Wirkung beschränkt, zum  anderen dadurch, dass gläubige Juden anderer Gruppen toleranter mit Queers um-  gehen. Allerdings hat unter den jüdischen religiösen Gruppen“ allein die Gruppe  des Reformjudentums (auch Progressives Judentum genannt) zu einer wirklichen  Akzeptanz von Queers gefunden und ist damit zum sexualemanzipatorischen Mo-  tor innerhalb des Judentums geworden.  Ein auch hier längerer Weg begann in den 1960er-Jahren in den USA mit ers-  ten positiven Stellungnahmen zur Homosexualität — parallel zu den Anfängen bei  Kirchen (vor allem MCC). Mitte der 1980er Jahre können dann Gemeindeglie-  der offen queer sein. Seit 1990 gibt es offen queere Rabbiner und Rabbinerinnen.  40 Halser, Marlene: »Ich gehöre zum religiösen Mainstream« (taz-Artikel vom 18.05.2010),  abgedruckt in: HuK-Info 177 (Juli-September 2010) (42—43), 42.  41  Ebd., 43  42  Ebd., 43  43  http://www.hod.org.il/Z?en=1  44  http://www.queer.de/detail.php?article_id=14721  45  Nach der weitgehend anerkannten Nomenklatur werden die Strömungen des Judentums  von orthodox bis progressiv in folgenden Abstufungen eingeteilt: ultra-orthodox (hebr.  charedi) — orthodox (hebr. dati) - konservativ (die Mittegruppe) — liberal — progressiv  (oder Reformjudentum).die Halacha verbietet S, also halte ich ich daran.«
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auch Kleine Jerusalem-Pride Kkonnte a 201 fast ohne orthodoxe Gegenaktionen
gefeiert werden ohl! deshalb, wei|l eın offener Dialog muiıt religiös-orthodoxen
Vertretern stattgefunden hatte4+*.

Retormjudentum
DITS jJüdisch-orthodoxe Homophobie ıst Z} eınen Urec die eben genannten INn-

sexXualemanzipatorischen bewegungen In ihrer Wirkung beschränkt, Z/u

anderen dadurch, dass gläubige en anderer Gruppen toleranter mMiıt Queers
gehen Allerdings hat den jüdischen religiösen Gruppen” allein die Gruppe
des Reformjudentums (auch Progressives Judentum genannt eiıner wirklichen
Akzeptanz VOINNl Queers gefunden un ist damit AB sexualemanzipatorischen MO -
(Or innerhalb des Judentums geworden.

Fın auch hier längerer VVeg begann In den 1960er-Jahren In den (JSA mıiıt ErS-
ten positıven Stellungnahmen 7ur Homosexualität Daralle! den nfängen Del
Kirchen (vor allem MCC®) ıtte der 1 980er re können dann Gemeindeglie-
der offen seın Seıit 990 gibt C5 offen UUECETE Rabbiner un Rabbinerinnen.

Halser, Marlene: yIch gehöre Z religiösen Maiınstream« (taz-Artikel Vo 8305 201 Ü),
abgedruckt In HukK-Info 1 AA (Juli-September
EDa:
Ebd.,
http://www.hod.org.il/?en=1
http://www.queer.de/detail.php?article_1d=1 AL
Nach der weitgehend anerkannten Nomenklatur werden die Stromungen des Judentums
VOoT rthodox His DrogressIV In folgenden Abstufungen eingeteilt: ultra-orthodox heDr.
haredi orthodox hebr. ati) Kkonservativ (die Mittegruppe) Iıberal DrogreSssIV
oder Reformjudentum).
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2004 Hhefindet sich die offene Transsexuelle In der Rabbinerausbildung. Heute
gibt s AUCH Trauzeremonıien ür YUCETE Paare *©

In Jerusalem In der Nähe des Kıng aVı Hotels VOT dem affator der Altstadt
hefindet sich eın weltweit wichtiges Zentrum dieser Stroömung, das 963 errichtet
wurde. DEN /entrum hat Z7WEe] Teile FS gibt den akademischen Teil, das HUC-JIR
Hebrew Unıon College-Jewish Instıitute of Religion’s)*/, In dessen Hof die FO
nungsveranstaltung des zweıten 'or| Pride Im ahr 2006 stattfand. Direkt daneben
Hefindet sich Mercaz Shimshon-Beit Shmuel*®, das religiöÖse un kulturelle Zentrum
mıit eıner ynNagoge, eınem Gästehaus und eınem Kultur- und Versammlungszen-
irum Hıer fanden die religiösen Veranstaltungen des 'gr| Pride un der interkon-
fessionel| gehaltene habbat Evening Service Z Abschluss

012 traf die religiöse Mittegruppe (SoOg Konservatıves udentum) nach
heftiger, langjähriger Diskussion die fast einstimmıge Entscheidung, YUCETE
Rabbiner/-innen ordinieren“° un auch CGottesdienste für gleichgeschlechtliche
Paare zuzulassen>°.

Arabısche L ehbenswelt

Spiegelbildlich”' den oft unbegründeten, Dauschalen Vorurteilen egenüber
dem jJüdischen) Israel>? gibt 5 In der (jüdischen) israelischen Gesellscha teil-
WEeISE Dauschale Angste gegenüber den (mehrheitlich muslimischen) Arabern, VOT
allem Aaus den Palästinensergebieten der Westbank und SallZ hesonders des Cjaza-
streifens. Queere Araber sind In ihren Gemeinschaften melst eıner hohen Diskrimi-
nıerung ausgeseltzt. Offentliche keprasentanten der Dalästinensischen Bevölkerung
sprechen SANZ offen ihre drastische omophobie dQUuS, die mindestens den Grad
der Ausgrenzung Im jJüdisch-orthodoxen Sektor erreicht:

997 antwortel Tawfig Khatib, der demokratisch gewählte, arabische Abgeord-
nete des israelischen Parlaments KnNesset, Mitglied der national-islamischen Partel
» Demokratische Arabische Partel — Vereinijgte Arabische LISte«, als ihm \AC3 Leiden
der UTrc die arabische Gesellschaft In Israe|l ausgegrenzten Araber berichtet ird

Birıt Ahavah (Covenant of | Oove Service of C ommıiıtment for Same-Sex-Couples, | ondon
2005 (Union of | iıhberal Progressive >Synagogues, Maple Street, London \A 4#BE)
King-David-Straße 1 hnttp://huc.edu/about/center-je.shtml.
Shamastraße 9 nttp://www.beitshmuel.com/english/
http://www. haaretz.com/jewish-world/israeli-conservative-movement-approves-ordina-
tion-of-gay-rabbis-1 425491
nttp://www. haaretz.com/jewish-world/jewish-world-news/conservative-movement-
sanctions-same-sex-marriage-1
Deshalb kannn [Nan}\ auch hier He den arabischen Queers wWIE hei den UUCETEN Jüdi-
schen Israelis Vo  —_ einem doppelten Diskriminierungspotentia| oder eıner doppelten
Ausgrenzung sprechen, wWIE die UÜberschrift eINes Buchkapitels Zz/zu Thema ausspricht:
» I[WICce marginalized« odom, 5)
» DIe schlechtesten erte DE der internationalen Umfrage erzielten ingegen, wıe auch
beim Ranking Im etzten Jahr, die beiden Staaten ran und Israel.« In » Deutschland Ist
Image-Weltmeister«, |JDer Tagesspiegel, 2.4.2008, hnttp://www.tagesspiegel.de/politik/in-
ternational/deutschland-ist-image-weltmeister/1 2023726 .htmli
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The Invisible Men (© ED

>>l glad they realize that Arab soclety rejects them d$S deviants. They should fee|
Iıke Strangers In COQUrTrT SOCIEN. « Und IM RBlick auf die VOoO der Mehrheit der sraeh-
schen Abgeordneten 997 UNG 99 7/ beschlossenen anti-homophoben ANG=Diskrti-
MinıerunNgsgesetze sagt ST » Ihe KnNnesset makes mistakes. IT cshould Cry Correct
his mMistake d SOOT] AS pOossIble. (MKSs) canı SCPecE the catastrophe they’re oringing
Hecause of this, thevy shouldn’t He n the Knesset. «>* Und der israelisch-arabische
Anwalt FTASSaNn abarin Destätigt dies »An Arab hnhomosexua|Wolfgang Scheel: Queer in Israel  2  The Invisible Men (© MOZER FILMS LTD.)  »I am glad they realize that (Arab) society rejects them as deviants. They should feel  like strangers in our society.«° Und im Blick auf die von der Mehrheit der israeli-  schen Abgeordneten 1992 und 1997 beschlossenen anti-homophoben Anti-Diskri-  minierungsgesetze sagt er: »The Knesset makes mistakes. It should try to correct  this mistake as soon as possible. If (MKs) can’t see the catastrophe they’re bringing  because of this, they shouldn’t be in the Knesset.«** Und der israelisch-arabische  Anwalt Hassan Jabarin bestätigt dies: »An Arab homosexual ... is compelled to hide  his sexual orientation and identity within Arab society. He can’t find his place in his  society, ... have no access. No newspapers. No place to their own.«°° Das bleibt als  Problem auch für die israelischen Araber, obwohl sie als queere Araber genau wie  Juden für Ihr Queersein im israelischen Staat nicht verfolgt werden und strafrecht-  lich gegen Diskriminierung geschützt sind. Das bedeutet auch, dass — ähnlich wie  bei queeren orthodoxen Juden - die homophobe Ausgrenzung nur informell durch  das Lebensumfeld stattfinden kann, während sie durch die offiziellen Gesetze des  Staates geschützt sind, bzw. queere Entfaltungsmöglichkeiten haben.  Davon zu unterscheiden ist die Lage der Araber in den palästinensischen Au-  tonomiegebieten, in denen trotz der israelischen Besatzung die Palästinenser  ihre inneren Angelegenheiten selbst regeln können. Hier entfällt auch der staat-  liche Schutz; im Gazastreifen sind Schwule und Lesben nach Scharia-Recht so-  gar von staatlicher Todesstrafe bedroht. So versuchen queere Araber aus den Au-  tonomiegebieten in die ganz andere Lebenswelt Israels zu fliehen, wie Christian  Schmitz in dem Artikel »Allahs verlorene Söhne«>® aus dem Jahr 2006 beschreibt:  53 Walzer, 222  54 Walzer, 223. (MK: Member of Knesset: Abgeordneter).  55 Walzer, 226.  56 Thorsten Schmitz, Allahs verlorene Söhne, Süddeutsche Zeitung vom 22.11.2006, 11.IS compelled hıde
his SECXUA| orlıentation and identity within Arab soclety. He Can find HIS place In NIs
soclety, have ACCE6SS NO NEWSDAPDECTS. No place their OWN. «> [Das hleibt als
roblem aUCn für die israelischen Araber, obwohl SIE als UUCETIEC Araber WIE
Juden für Ihr Queerseln Im israelischen Staat nıcht verfolgt werden und strafrecht-
lıch Diskriminierung geschützt sind Das Hedeutet aUeN, Aass hnlich wıe
915 YUCETECN orthodoxen Juden die hnomophobe Ausgrenzung 1Ur informel| UrC:
das Lehbensumte stattfinden kann, während SIE Urec die offiziellen (j‚esetze des
ST2Aes geschützt SINd, DZW. YUCETC Entfaltungsmöglichkeiten haben

|)avon unterscheiden Ist die Lage der Araber In den Dalästinensischen Au-
tonomiegebieten, In denen der sraelischen Desatzung die Palästinenser
ihre inneren Angelegenheiten selbst regeln können. Hıer en auch der-
W SCHMULtZ; Im Gazastreifen sind chwule und Lesben Nach Scharia-Recht
Sal VOT staatlicher Todesstrafe edroht SO versuchen QUuUEETE Araber AdUus den AlU-
tonomiegebieten In die SalZ andere Lebenswelt Israels fliehen, WIE Christian
chmitz In dem Artikel » Allahs verlorene Söhne«>® AdUus$s dem ahr 2006 Hheschreibt

Walzer, KAL
Walzer, 7T3 Member of Knesset Abgeordneter).
Walzer, 226
Thorsten Chmitz, Allahs verlorene Ööhne, SÜü  euische Zeitung Vo AD 2006, 11
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In der Heımat MT dem Tod edroht Feindesland als Negale verfolgt Auf ISFa-
els Straßen lehben 500 schwule Palästinenser SIe brauchen für den Aufenthalt
Israe| AA Sondergenehmigung anders Aals die israelischen Araber AUs Nias
zareth chmitz trifft siıch MmMIt Mustafa AUuUs Jenın » EIner SEINET Brüder hat edront
hn umzubringen Und Mutter legt den orer auf WEl REr anruft Fur
Familie Exyxıstiert er nicht mehr Lr habe I0 überhaupt noch en SCI1]

sagt Mustafa »Verglichen MT den Palästinensergebieten leben chwule und L ESs-
nen hier Paradies« weshalb SI6 die Probleme llegalen Aufenthaltes
Kauf nähmen

Doch auch hier omophoben Hochburg finden WIT Keine
monolithischen Zustände sondern auch sexXxualemanzipatorische ANSatTZE -InNne
Minderheit der arabischen Bevölkerung lehnt homophobe Diskriminierung kKlar
219 SO sprach der ehbenfalls arabische Abgeordnete Azmı ıshara der arapısSe JU-
ischen Mischparte!l aAadase ala inkssozialistisch Kkommunistisch epragt

Knesset-Rede »VWVe wWantTt Huild Arab SOCIELYV which there IS respect
fOo SEXUa] Orı EIC for the reedom of women «>®

Und S oibt auch solche DOSILVEN Beispiele DE denen QuEEGTE L iebe sich Uurcn-
und politische Konflikte auflöst SO Hilden siıch [ wieder UJUCETIE

jJüdisch arabische Paare Besonders promınNeNtT wurde 995 @111 solches schwules
Paar WEeI| der Arabische Partner aus dem Cazastreiften kein Aufenthaltsrecht ISra
e| hatte annn hbeschloss Ministerpräsident Rabin »IO AaDPTOVC Dermanent resident
STatus Israe| for the (;azan that he cCould |ive ith HIS Jewish
Israelı Dartner K -INe grenzüberschreitende Anordnung, die auch Z Stil der
SsonNstıgen Friedenspoliti Rabins Dasste

2008 gewährte die sraelische Militärverwaltung schwulen Palästinen-
Ser aus dem utonome Jenın die Genehmigung, SICH Israe| aufzuhalten und

mMıt SSCINETNT Ssrae@lısch:-JüdI-
schen Partner ı Te| AVIV
leben®) Was die ehörde

A ausdrücklich Als Ausnahme
bezeichnete 201 gewähr-

der oberste israelische
Gerichtsho SsChWU-
len Palästinenser Aaus Na-
hlus ohne festen Partner
auch ausnahmsweise die
Aufenthaltsberechtigung

Aus » Ihe Invisible Men« flickr Album VOTIl] yarıvmozer) Israe| WEe|| er arlegte
|)ie iktive tragische Liebesgeschichte Uudiıschen Israel| und Arabers AdUus$s den
Palästinensergebileten erzählt der Film » Ihe Bubble« The Bubble (D Israe| 2006 KO-
51C ytan FOX
Walzer ZDZ
Walzer 237
Phu usan Israel granits ISd 5AYy Palestinian Artike| | nttp WWW Dinknews uk/
news/articles/2005 LTE ml



Wolfgang Schee! OU€€F |Sfä€l 10]

dass hm Dalästi-
nensischen Autonomıie-

SEINeTrgeblet
Homosexualität die 16=
desstrafe drohe Girund-
sätzlich forderten die
Richter dass das KO-

für Asylanträge
Hedrohter Palästinenser
nıcht 11UT solche Paläs-

berücksichtigt
die hrer KO=
operatıon MITt Israel DEe-
r6o SINd, sondern
gelmäßig und nıcht ausnahmsweise auch solche, die ihrer Homosexualität
gefährdet sind

20073 gründet sich die YUCETE palästinensische Gruppe Qaws®“ |)er egen-
bogen) die Jerusalem als gemeInNNuUtZIgEr Vereın eingetragen IST und MT dem
Upen OUSEe Jerusalem zusammenarbeitet Qaws heschreibt jele
»(Jur 1111$5510T7] N contribute towards Duillding aClıve Palestinian COM-

MUNITCY that I5 capable of Challenging Palestinian Civil SOCIELY hbecome 1NOTE

inclusive and respectful VWe also Palestinian SOCIELY that embraces
110O7)] hierarchica|l outlook csEeXua| and gender diversity ( SIe arbeiten SsOWwoh|
den arabischen (emeinden Israels als auch den palästinensischen Autonomie-
gebieten

Queere Palästinenser den arabisch verwalteten Autonomiegebieten en
ES vielleicht allerschwersten In hrer | ebenswelt werden Queers noch stärker
abgelehnt Hass Or den Verwandten sind nicht selten den MUSI-
mischen Vertretern sind die Fundamentalisten amas Gazastreifen) Hhesonders
stark) und die eigentlich tfreiheitliche sraelische Gesellschaft die ihnen Z Ket-
tungsinse! werden könnte bringt hnen Misstrauen des latenten
teilweise unbegründeten Verdachts des Terrorısmus

Damit Israe| Asylrecht den Menschenrechtsstandard erreicht den S H-
über der CISCHECN JUCETEN Bevölkerung geschaffen hat 111US$5 CINE allgemeine ASyl-
regelung eingerichtet werden für Palästinenser Aaus den Autonomiegebieten die

ihrer sexuellen UOrlientierung verfolgt werden

61 Zarchin Tomer 0Our Palestinian persecuted tor homosexuality GCapl Stay | Israel E1
Ke| | http IVWWW haaretz com/print edition/news/court Dalestinian persecuted for hO-
mosexuality Can STaYy | srael! 261101
http WWW algaws Or

63 http WWW algaws org/q/content/mission g0als, Kapite! » About S« Unterkapitel
» Mission&Goals«
Zhnlich wurden deutsche Juden die | der azızel nach Grofßbritannien geflohen

zuerst nıcht als verfolgte en angesehen sondern [Nan\n hatte den Anfangsver-
ac 516 als deutsche Spione gekommen



109 Menschenrechte und Meacht

Vergleich mıt der Sıtuatıon In anderen Ländern des Nahen Ostens
VWenn Israe| Im Vergleich den Palästinensergebieten »eın Paradies«®> ISst, dann
Ist 6S eın mehrfaches Paradies Im Vergleich anderen Staaten des en Ustens,
In denen Schwule und L esben Stiaatlich hHestraft werden. In mehreren ändern des
en (Istensr die Todesstrafe: In Saudi-Arabien, mM emen, Im Iran SOWIE Im
afrikanischen Sudan.®®

FıN Beispie! für eıne hesonders repressive Gesetzgebung ist der Iran. Im Iran
Hhefassen sich die Artike| 63 his 164 des Stratgesetzes® mMıt dem Verbrechen der
/Zina; das sind ergehen unerlaubten Geschlechtsverkehrs 1J)as 2.Kapite! hefasst
SICH miıt schwulem Geschlechtsverkehr. Zuünachst Analverkehr:

Art 108 HOITIOS€XUC"€Y Verkehr ist d€l' gesch|echtliche Verkehr eines Mannes miıt eınem Mann
dUI'CI'1 Eindringen d€5 (Gliedes Od€l' beischlafähnliche Mandlungen.
Art 110 Die hadd-Strafe FUF Homosexualität In der Form d€5 Verl(e |'1 IS Ist dl€ Todesstrafe.

Gleichgeschlechtlicher SX hne Analverkehr
Art 191 Die hadd-Strafe FUF beischlafähnliche Od€f vergleichbare Handlungen zwischen ZwWeEI Man
MerTT) ohne Eindringen des (CGliedes Ist FUY }eden hundert Peitschenhiebe °
Art 199 \X/erden die beischlafähnlichen Od€l' vergleichbaren Handlungen dreimal wiederholt

Ist dl€ hadd-Strafe beim viertenmal die Todesstrafe.
Art. 193 Liegen ZweI Männer, die nicht miteinander blutsverwandt smd‚ ohne Notwendigkeit
nackt Uunter derse|ben Decke, werde n b€ld€ mit einer taczir-Strafe VOT) bis neunundneunzig
Peitschenhieben bestraft.
Art 194 \X/e T einen anderen dUu$ ollust kußb wird mit einer taczir-Strafe VOT] bIS sechzig Deit-
schenhieben bestrafkt.
[)as .Kapite efasst sich mMiıt lesbischem Geschlechtsverkehr:
Art 199 Dl€ hadd-Strafe FUI' lesbische Liebe ıst fur jeden hundert Deitschenhiebe.
Art 131 Wurde Cll€ lesbische Liebe dreimal wiederholt und Ist jedesmal Ine hadd-Strafe verhängt
worden, Ist dl€ hadd-Strafe beim viertenmal dl€ Todesstrafe.
Auffälligerweise steht Transsexualität IM Iran aufgrund eıner atwa VOT) Ayatol-

Iah Khomein! nicht Strafe eın schwules oder lesbisches Paar kann seıne
Sexualität leben und offiziel! verheiratet lebenslang zusammenbleiben, WEelll) eıner
die Umwandlung des Körpergeschlechtes durchführen |ässt, dass nach außen
wieder die Heterosexualität ewahrt ıst

Doch aUCH Heim Blick auf den en (Isten bestätigt sich eINne durchgängige
Beobachtung: Selbst Im stark repressiv-homophoben Umfeld gibt ES In den etzten

65 Vgl Schmitz.
http://ilga.org/ilga/en/article/
Strafgesetze der Islamischen epubli ıran (übersetzt und eingeleitet VOTN/N Dr Silvia Tal:
lenbach), Sammlung Außerdeutscher Strafgesetzbücher n Deutscher UÜbersetzung
RBd 106, Berlin 1995, auch veröffentlicht In http://www.derprophet.info/anhaenge/an-
hang23.htm.
Erläuterung: alls der aktive Tei|l eın Nichtmuslim ıst und der Dassıve Teil eın Muslim, ıst
die hadd-Strafe für den aktiven Teil die Todesstrafe.
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Jahren zumindest einıge emanzipatorische Bewegungen. Hıer Ist der | !ıbanon
MennelT (vor allem beırut; mMiıt Ausnahme der Landesteile, die VOTNN islamistischen
Milizen verwaltet werden). Er Ist eINes der wenigsten sexual-repressiven | änder
der arabischen Welt Hıer gibt C5 eIne Gruppe, die SIEN auch länderübergreifend
In der arabischen Welt für UJUCETE Rechte eInNsetzt » Helem®?«. er ame Ist eın
Akronym für »Libanesische Schutzorganisation für chwule un | esben«.

Gelohbtes Land für Queers?
ArOLZ des mehrfach vorhandenen Diskriminierungspotentials Im Staat Israe| ist eın
kontinuierlicher sexualemanzipatorischer Fortschritt erkennen, der ZO1 schon
eın es Akzeptanzniveau erreicht hat Trotzdem gibt 68 homophobe Bollwerke
und Gegenströmungen (vor allem die jüdisch-orthodoxe Gemeinschaft, konserva-
tive rısten un slamistische Moslems, die Dalästinensisch-ländliche Lebenswelt,
viele Staaten des en (JIstens un das restriktive israelische Asylrecht gegenüber
homosexuellen Palästinensern). Aber S War ermutigend sehen, dass auch In
den Gemeinschaften der omophoben Bremser und Reaktionäre fact überall seIlt
einıgen Jahren Menschen für YUCETE Rechte arbeiten und sich zusammenschließen.
| )Ies macht Mut darauf vertrauen, dass die Entwicklung IM Blick auf eInNne verfol-
s_ und diskriminierungsfreie Zukunft nicht umgekehrt werden kann.

In diesem Siınn mutmachend und zukunftsweisend ist die Stellungnahme des 1S-
raelischen Arabers SEascan abarin, Anwalt In Menschenrechtsfragen: » Ihe struggle
for ExIistence AaSs SV Deople supersedes the nationa|l and religious differences that
otherwise divide them.«/9 Nationale Gräben werden durch | iebe und SEX ü ber-
wunden: » Ihe fact that aV identity has what abarin called transnational COM-

ponent: makes integration Hhetween Jewish and Arab SdYyS that much easier. He
speculated that the S5dY communIıty had number of mixed Jewish-Arab couples,
higher Derhaps aSs percentage than In the COUNTrY Aas whole.«”' In seınen Worten
klingt die Möglichkeit durch, dass der amp für YUCCTEC Gleichberechtigun eın
welterer ereich ISst, In dem Juden und Araber exemplarisch zusammenarbeiten, Ja
miteinander für eın gemeInsames, u Zie| kämpfen

ur diejenigen Queers, die nıcht welter In den Nahost-Konflikt involviert sind, ıst
die Beschäftigung mMiıt israelischen Queers auch eshalb gewinnbringend, weil hier
deutlich wird, WIEe SsIcn QJUEECTE Emanzıipatiıon auch In eıInem In mehrfacher Hinsicht
schwierigen UJmfeld entwickeln kKann, und weil MNan Im Judentum das Konzentrat
eIner Kultur indet, die jahrtausendelange Erfahrungen miıt der Minderheitenrolle
emacht hat

/um utor Wolfgang Scheel siehe seIınen Beitrag »Ethischer Fortschritt In der Bundesrepub-
lik Deutschland« In dieser Ausgabe der VVERKSTATT.

http://www.helem.ne und http://de.wikipedia.org/wiki/Helem
Walzer, Z

71 Walzer, 226


